Montag, den 30. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheimt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
2 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


do Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


STfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Birear. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., „Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 

Das Abonnement pro August 
und September beträgt hier 20 Sgr. 
uswärtige wollen den Betrag inel, 
Postprovision mit 25 Sgr. direct an 
unsere Expedition franco einsenden; 
Wogelbst man auch pro August mit 
Sgr. abonniren kann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N Kiel Sonnabend 28. Juli. 
55 der „Kieler Zeitung“ wird die ſchleswig⸗ 
teleinſche Ritterſchaft am 3. Auguſt zuſammen⸗ 
eten, um eine Adreſſe an den König von Preußen 
zu berathen. 

— Sonntag 29. Juli. Von dem Grafen Chriſtian 
Rantzau zu Oppendorf⸗Schönhorſt und 38 großen 
Grundbeſitzern iſt an Se. Majeftät den König von 
Preußen eine Petition um Aufnahme der Herzog 

ümer in den preußiſchen Staatsverband gerichtet 

orden. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 28. Juli. 
dach dem Austritt Sachſen⸗Meiningens aus dem 
isherigen Bunde iſt das Meiningſche Infanterieregi⸗ 
ment, welches in Mainz geſtanden, durch einen Be⸗ 
ehl des Herzogs in ſeine Heimath zurückgerufen 
worden. Nach dem zwiſchen dem Mainzer Gouver⸗ 
nement und dem Kommando des Kontingents abger 
ſchloſſenen Vertrage verläßt das Kontingent heute ohne 
Obergewehr die Feſtung und kehrt mit Genehmigung 
des preußiſchen Oberkommandos in Frankfurt von 
S an der Taunus bahn pr. Eiſenbahn nach 
ee zurück. — Seit einigen Tagen iſt ber 
röprin von Sachſen⸗Meiningen hier anweſend. 
0 — Sonntag 29. Juli. Die aus Frankfurt 
datirte Depeſche, in welcher der Senator v. Bernus 
in der Contributionsangelegenheit die Hülfe der aus⸗ 
wärtigen Höfe angerufen hat, erregt vielſeitig Miß ⸗ 
fallen. Dieſelbe kann nur als ein Privatſchritt ber 
trachtet werden, da Herr v. Ber nus zur Zeit der 
bfaſſung der Depeſche in Frankfurt nicht anweſend 
war und eine Vollmacht zu einer ſolchen von keiner 
Seite erhalten hat. Die Depeſche enthält daher 
mehrfache Irrthümer. Nicht der Senat und die 
übrigen Körperſchaften der Stadt haben ſich zur Ab- 
aſſung einer Petition an Se. Maj. den König von 
reußen geeinigt, ſondern die Anrufung ging von 
der geſetzgebenden Verſammlung aus. Auch die Be⸗ 

Auptung, daß ſich alle Banquiers vereinigt und 
erklärt hätten, ihre Zahlungen in Deutſchland und 
8 Auslande im Falle einer Erhebung der Contri⸗ 

ution einzuſtellen, iſt vollſtändig unbegründet. Die 

ier wohnenden Preußen haben nicht eine Deputation 
— den preußiſchen Commiſſarius geſchickt, wie Herr 
S ernus behauptet, ſondern eine Petition an 

e. Maj. den König von Preußen gerichtet. 

* Der zum Civilcommiſſarius der Stadt Frankfurt 
aß deren Gebiet ernannte Landrath von Madai 

t heute die Geſchäfte übernommen. 

i Wiesbaden, Sonnabend 28. Juli. | 
bon Adreſſen in Naſſau an Se. Majeftät den König 
a Preußen, welche in der Einverleibung des Her⸗ 
Ratbume in Preußen eine Bedingung der Wohlfahrt 
ein aus erkennen, mehren ſich. In Dillenburg ift 
io e darauf bezügliche Adreſſe von angeſehenen Ber- 

en, darunter von dem Präfidenten der Handels⸗ 
a er und dem Bürgermeiſter, unterzeichnet und 

geſandt worden. 


Hof, Sonntag 29. Juli. 
Die Avantgarde des zweiten Reſervekorps hat Bayreuth 
beſetzt. Der kommandirende General Großherzog von 
Mecklenburg trifft heute in Bayreuth ein. Die Avant⸗ 
garde hat nur ſchwache feindliche Truppentheile vor ſich; 
ſie zerſprengte geſtern Morgens ein Bataillon Bayern; 
dieſelben ließen 4 Offiziere, 305 Mann Gefangene 
und mehrere Todte zurück. 

Der hieſige preußiſche Etappen⸗Kommandant trifft die 
Anordnungen für die Weiterbeförderung des Gros des 
Corps. Für Montag wird weiterer Vormarſch der 
unter dem Befehl des Großherzogs von Mecklenburg 
ſtehenden Truppen erwartet. 

Der Großherzog von Mecklenburg hat im Namen des 
Königs von Preußen von Oberfranken Beſitz genommen. 
Aſchaffenburg, Sonnabend 28. Juli. 

Die Mainarmee unter General von Manteuffel ſteht 
vor Würzburg. Die preußiſchen Batterien beherrſchen 
die Stadt. Der Feind will parlamentiren. 
Prag, Sonntag 29. Juli. 
Nach hierher gelangten Nachrichten haben öſterreichiſche 
Detachements aus Thereſienſtadt einen Strompfeiler 
der Elbbrücke geſprengt. Der Oberbau iſt 15 Fuß 
geſenkt, 2 Oeffnungen circa 120 Fuß groß. 

— In Lublitz Toll das dort ſtationirte preußiſche 
Kommando, 2 Offiziere 50 Mann, gefangen genommen 
ſein, ebenſo die Telegraphenbeamten. 1 Mann todt, 
mehrere verwundet. So meldet eine Privatdepeſche. 

Nicolsburg, Freitag 27. Juli. 
Geſtern find die Friedensprälimmarien zum Abſchluß 
gekommen, vorbehaltlich der Ratification. In Folge 
deſſen iſt die Fortdauer der Waffenruhe bis zum 
2. Auguſt genehmigt worden; von dieſem Tage an 
ſoll ein auf vier Wochen abgeſchloſſener Waffenſtill⸗ 
ſtand in Kraft treten. 

— Der Waffenſtillſtand als folder hat erſt vom 
2. Auguſt ab beginnen können, weil zu der am 26. 
Abends unterzeichneten Vereinbarung über denſelben 
die Zuſtimmung Italiens erforderlich war. Durch 
die Verlängerung der Waffenruhe bis dahin wurde 
der Waffenſtillſtand antizipirt. 

— Sonntag 29. Juli. Der Waffenſtillſtand mit 
Bayern iſt für den 2. Auguſt unterzeichnet. 

Bukareſt, Donnerſtag 26. Juli. 
Das Miniſterium hat ſeine Demiſſion gegeben; Fürſt 
Johann Ghika iſt mit dem Präſidium und der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt. 

Florenz, Sonnabend 28. Juli. 
Das Miniſterium hat dem Regenten ein Dekret zur 
Unterzeichnung vorgelegt, welches eine anderweite Or⸗ 
ganiſation der Streitkräfte zur See bezweckt. Nach 
dem neuen Plane würde eine einzige Escadre gebildet, 
welche zwei Divifionen hätte, die „Operations⸗Flot⸗ 
till“ und die „Transport⸗Flottille.“ — Der Admiral 
Perſano hat gebeten, ſeine Führung durch ein Kriegs⸗ 
gericht prüfen zu laſſen. Die Seeoffiziere, welche ihre 
Pflicht nicht erfüllt haben, werden vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. Das Flotten⸗Material wird einer 
genauen Unterſuchung unterzogen. 

— Sonntag 29. Juli. Baron Ricaſoli iſt nach 
Ferrara abgereiſt, woſelbſt ein großer Miniſter- und 
Generalkonſeil ſtattfinden wird. Bei den Unterhand⸗ 
lungen war die Zuſlimmung des italieniſchen Ge⸗ 
ſandten reſervirt worden, welcher bei der Schwierig- 
keit des Verkehrs ſeine Inſtruktionen noch nicht 
erhalten hatte. Dieſe Inſtruktionen ſind jetzt bereits 
abgeſchickt worden. Die italieniſche Regierung autorifir , 
den Grafen Barral, einem vierwöchentlichen Waffen⸗ 


ſtillſtand zuzuſtimmen und die zwiſchen Italien und 
Frankreich vereinbarten Bedingungen als Friedens- 
präliminarien zu ſtipuliren. Dieſelben ſichern die 
bedingungsloſe Vereinigung Venetiens mit Italien 
mittelſt einer Volksabſtimmung. Die Frage der 
Grenzregulirung bleibt den Friedensunterhandlungen 
vorbehalten. Nach der „Italie“ haben die Verhandlungen 
wegen des Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes zu 
einem für die Würde und die Intereſſen Italiens 
günſtigen Reſultate geführt. Das franzöſiſche 
Gouvernement anerkennt das Recht der Bevölkerung 
Venetiens, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen. Die 
Friedensverhandlungen würden direkt zwiſchen Italien, 
Oeſterreich und Preußen geführt. — General Cialdini 
iſt in Udine eingetroffen. 

Toulon, Sonnabend 28. Juli. 
In Folge einer hier ganz unerwartet eingetroffenen 
Depeſche iſt die Panzerflotte unverzüglich unter Segel 
gegangen. Ihre Beſtimmung iſt unbekannt. 

Paris, Sonnabend 28. Juli. > 
Graf Karolyi hat feinem Kaiſer die mit dem 
preußiſchen Bevollmächtigten vereinbarten Friedens- 
präliminarien überreicht. 

— Man will hier bereits Näheres über den Inhalt 
der Waffenſtillſtands » Bedingungen wiſſen; auch die 
Zeitungen bringen Detail» Mittheilungen, deren Be⸗ 
flätigung abzuwarten iſt. Nach der „Patrie“ würde 
das Königreich Sachſen mit in die neue norddeutſche 
Konföderation eintreten. Als Grundlage für den 
Frieden zwiſchen Preußen und Bayern wäre nach 
demſelben Blatte verabredet, daß die Staaten ſüdlich 
vom Main, nämlich: Bayern, Würtemberg, Baden, 
Heſſen⸗Darmſtadt ihre vollſtändige Autonomie ber 
wahren ſollten, auch bliebe ihnen freigeſtellt, ſich durch 
Verträge oder Konföderation zu vereinigen. Die 
Baſis für den bevorſtehenden Waffenſtillſtand zwiſchen 
Italien und Oeſterreich wäre nach der „Patrie“ all- 
gemeine Volksabſtimmung Venetiens und Uebernahme 
eines proportionellen Theils der öſterreichiſchen Schuld 
durch Italien. Ein fernerer Vorſchlag Italiens auf 
Erwerbung des trientiniſchen Gebiets ſoll wenig 
Chancen für eine Annahme haben. 

— Münchener Mittheilungen aus Rottendorf, 
vom 26. d. M., Abends 10 Uhr, melden: Bei 
dem heutigen Treffen waren baivifcherfeits die zweite 
und vierte Diviſion engagirt. Die Baiern find über 
den Main zurückgegangen. Das 7. und 8. Bundes- 
Corps ſind bei Rottendorf concentrirt. — Aus 
Mannheim wind von geſtern gemeldet, daß man in 
Mergentheim annimmt, die Preußen hätten Würzburg 
beſetzt, da die Telegraphenlinie unterbrochen iſt. 

— Der „Abendmoniteur“ meldet die Abreiſe des 
Kaiſers nach Vichy. Drouyn de l'Huys wird morgen 
dahin abgehen. — Nach Privatdepeſchen aus Nikols⸗ 
burg vom 27. wurde die Antwort Italiens am 28. 
Abends daſelbſt erwartet, was jedoch die Bevollmäch⸗ 
tigten Preußens und Oeſterreichs nicht abgehalten hat, 
den Waffenſtillſtand und die Friedenspräliminarien zu 
unterzeichnen. 

— Sonntag 29. Juli. Der „Abendmoniteur“ 
meldet: Das Mittelmeergeſchwader iſt heute in See 
gegangen, um feine Uebungen fortzufegen. Daſſelbe 
wird ſich am 15. Auguſt vor Ajaccio befinden. 

— Sonntag 29. Juli. Nach dem „Conſtitution⸗ 
nel“ wären die zu Nikolsburg vereinbarten Arrange⸗ 
ments die folgenden: Oeſterreich bewahrt ſeine Inte⸗ 
grität mit Ausnahme Venedigs. Das Königreich 
Sachſen bleibt erhalten. Oeſterreich erkennt die Bil⸗ 
dung eines norddeutſchen Bundes unter Preußen an. 


Die deutſchen Südſtaaten behalten ihre volle ſtaatliche 
Unabhängigkeit. Es bleibt ihnen volle Freiheit, ſich 
beliebig zu vereinigen. Oeſterreich zahlt an Preußen 
75 Millionen Franes Kriegskoſten. 

London, Sonnabend 28. Juli. 


Aus Neufoundland wird gemeldet, daß das Uferende 


des Kabels glücklich in der Trinitybai gelandet und 
die Spleißung geſtern Abend vollendet iſt. Ein ab- 


geſandtes Beglückwünſchungstelegramm ging zwiſchen 


Irland und Neufoundland auf's Schleunigſte. 


Kopenhagen, Sonnabend 28. Juli. 
Heute Nachmittag 3 Uhr iſt der Reichstag mit 


großem Gepränge geſchloſſen worden. Der König, 
der Kronprinz, ſämmtliche Miniſter und ein zahl⸗ 
Der König verlas 
vom Throne die Schlußrede, in welcher er den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages für die glückliche Beendi⸗ 
gung der langwierigen Verfaſſungswirren dankt und 


reicher Hoſſtaat waren zugegen. 


der Hoffnung auf ein ferneres gedeihliches Zuſammen⸗ 
wirken Ausdruck giebt. Die Rede wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall begrüßt. — Das neue Staatsgrund⸗ 
geſetz iſt bereits vom Könige ſanktionirt. 


Kriegs⸗Rundſchau. 


Von der an der Donau lagernden Haupt 
Armee werden wir nunmehr wahrſcheinlich für längere 
Zeit, möglicherweiſe ſogar endgiltig keine neuerlichen 


Waffenthaten zu melden haben. Der Waffenſtillſtand, 


welcher nach der Unterzeichnung der Friedensprälimi⸗ 
narien abgeſchloſſen worden iſt, ſetzt den kriegeriſchen 


Operationen zunächſt ein Ziel. 

Die Mainarmee kennt bis zum 2. Auguſt weder 
Waffenruhe noch Waffenſtillſtand; die Operationen auf 
jener Seite haben keine Unterbrechung gelitten, und 


der Vormarſch der Manteuffel'ſchen Divifion geht, 


unaufgehalten durch die Widerſtandsverſuche des Feindes, 


vor ſich. Die letzten Gefechte am Main haben am 
25. und 26. im Weſten Würzburgs und ſüdweſtlich 


davon an der Tauber ſtattgefunden, und ſind Bundes⸗ 
truppen und Baiern bis hart an Würzburg herange— 
drängt worden, ſo daß nächſtens Nachrichten über 
die Beſetzung jener Stadt einlaufen müſſen (ſ. Tel.) 

Die Waffenruhe hat auch in Venetien und 
Südtyrol die Feindſeligkeiten aufhören gemacht, 
doch iſt in der Nähe von Trient bis zum letzten 
Augenblicke mit großer Erbitterung gekämpft worden. 
Die Oeſterreicher ſind auch in den Nebenthälern der 
Val Sugana angegriffen worden und mußten ihre 


Streitkräfte bei Pergine zuſammenziehen, um einer 


Ueberflügelung vom Süden her zu entgehen. Die 
Verluſte werden beiderſeits ſehr verſchieden angegeben, 
doch ſcheinen jene des Generals Medici geringer ger 
weſen zu ſein. 

Auch die garibaldiſchen Freiſchaaren im Weſten 
Südtyrols haben unmittelbar vor der Waffenruhe 
noch einen Schritt vorwärts gemacht, indem ſie am 
23. den übrigens unvertheidigten Chieſeübergang bei 
Cimego beſetzt haben. Am ſelben Tage ſoll ein 
Gefecht bei Bormio ſtattgefunden haben, zwiſchen 
italſeniſchen Nationalgarden unter Guicciardi und 
Oeſterreichern, über die Reſultate iſt aber Nichts 
bekannt. 

Die cialdiniſche Hauptarmee ſoll ſchon über den 
Tagliamento hinaus, bis an den Iſonzo vorgerückt 
ſein, doch iſt darüber Verläßliches nicht zu melden, 
außer daß die Oeſterreicher ganz Friaul bis auf die 
kleine Feſtung Palma Nuova geräumt haben. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes führt die 
öffentliche Aufmerkſamkeit von dem Felde der militä— 
riſchen Aktſon auf das der Diplomatie. Eingehendere 
Nachrichten über die Bedingungen egen noch nicht 
vor, und es würde müßig ſein, ſich in Kombinationen 
ergehen zu wollen, da, nachdem das Projekt zur That⸗ 
ſache geworden, die fehlenden Ergänzungen nicht lange 
ausbleiben werden. 

Das Zuſtandekommen des Waffenſtillſtandes 
ſelbſt, auf Grund von Friedenspräliminarien, hat 
Niemanden mehr überraſchen können, aber die Nach- 
richt rief allgemeine Freude hervor. Dies um ſo 
mehr, als noch immer die Beſorgniß vorherrſchend 
war, Oeſterreich könnte noch im letzten Moment die 
Vermittelungsvorſchläge ablehnen. Der König kehrt 
mit den Diniflern v. Bismarck und v. Roon in 
nächſter Woche nach Berlin zurück. Auch das wirkt 
beruhigend; man erblickt darin eine weitere Gewähr 
für den Abſchluß des Friedens. Zum Empfange 
des Königs werden mannigfache Vorkehrungen ge⸗ 
troffen: der König ſoll in Berlin im Triumph 
einziehen. Mit der Reichsarmee iſt ebenfalls ein 
Abkommen getroffen, ſchon weil der Großherzog 
von Baden, der ein Schwiegerſohn des Königs iſt, 
ſich zum Vermittler aufgeworfen hat. Badens Stel⸗ 


die Fürſten. 
und Süd eine Strafe für die Schwäche und Blind- 
heit, womit das deutſche Volk und mehr noch ſeine 
Fürſten die Kataſtrophe haben herbeiführen helfen. 


lung zu Preußen war im Grunde nie eine aufrichtig 
feindliche. Der Großherzog von Baden iſt, ganz 
abgeſehen von der königlichen Verwandtſchaft, ein 
Mann von Wort und Ehre. 


Oeſterreich und Preußen haben ſich räſch über 
die Grundlage oder vielmehr über die Ausgangs- 
punkte der Friedensunterhandlungen geeinigt, nachdem 


Franz Joſef über das ſchmerzlichſte Opfer zum Ent⸗ 


ſchluſſe gekommen war, nachdem er darein gewilligt 
hatte, der Neugeſtaltung Deutſchlands fremd bleiben 
Oeſterreich wird wohl in den Einzeln 


zu wollen. 
heiten noch hier und da Schwierigkeiten machen, 
ſchließlich aber den Friedensabſchluß nicht 
Gebühr verzögern. Es iſt nicht blos die gänzliche 


finanzielle Entkräftung, welche in der Hofburg den 
Ausſchlag gegeben und der Friedenspartei den Sieg 
verſchafft hat uber den Erzherzog Albrecht, der auch 
in den letzten Tagen und noch nach Abſchluß der 


Waffenruhe für die Fortſetzung des Krieges mit 
äußerſter Lebhaftigkeit eingetreten war: es iſt auch 
das Mißbehagen über die Kriegsführung der deutſchen 
Bundesgenoſſen, welches beſtimmend auf den Kaiſer 
von Oeſterreich eingewirkt hat. Das hat der Loth- 
ringer mit ſeinen Bundesgenoſſen auszumachen, welche 
ihrerſeits den öſterreichiſchen Verbündeten anklagen, 
daß er ſie ſchimpflich im Stiche laſſe. 

Während alſo directe Nachrichten aus Wien, wie 
aus dem preußiſchen Hauptquartier, auf einen baldigen 
Abſchluß des Friedens unter möglichſt günſtigen Be⸗ 
dingungen für Preußen hindeuten, wollen Pariſer 
Briefe immer noch Schwierigkeiten in den Hintergrund 
ſtellen, welche den Wiederausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten als ſehr möglich erſcheinen laſſen. So ſchreibt 
man, die Lage der Dinge ſei deshalb eine ſo ſchwierige 
und die Unterhandlungen gingen deshalb ſo langſam 
vorwärts, weil keine der drei kriegführenden Mächte 
befriedigt ſei: Oeſterreich aus leicht erklärlichen Gründen 
eben ſo wenig wie Italien, welches vor den Thoren 
von Trient ſtehe und darauf beharre, auch Südtyrol 
zu erlangen, ebenſowohl um die öffentliche Meinung 
in Italien zufrieden zu ſtellen, als um ſtrategiſche 
Grenzen zu gewinnen, die es ihm möglich machen, 
zu entwaffnen und Ordnung in feine Finanzwirth⸗ 
ſchaft zu bringen. Was Preußen anbelangt, jo ſoll 
es auch nicht befriedigt fein, weil es in feinem Sieges 
laufe gehemmt iſt und nicht fo günftige Reſultate 
erzielen kann, als es grade wegen ſeiner raſch auf⸗ 
einander folgenden Siege zu erwarten berechtigt wäre. 
Die Kriegsparteien an den drei betheiligten Höfen 
hielten ſich deshalb auch noch lange nicht für geſchlagen: 
in Wien nicht, und noch viel weniger in der Umgebung 
des Königs von Preußen. Kurz — in Paris hegt 
man Beſorgniſſe wegen der Zukunft, ſelbſt wenn der 
Frieden jetzt abgeſchloſſen würde. Napoleon mag 
ſelbſt aus guten Gründen dieſem Frieden nicht trauen. 
Er fühlt es nicht nur, ſondern er hört es ſchon ſehr 
vernehmlich, daß er als Vermittler geweſen, daß er 
Preußen Zugeſtändniſſe abgerungen hat, welche dem 
Volke jenſeit des Rheins grade deshalb ſo verletzend 
erſcheinen, weil er der Helfershelfer Oeſterreichs 
geweſen iſt. Er fühlt es, daß der Zeitpunkt kommen 
wird, wo das deutſche Volk, der Trennung zwiſchen 
Nord und Süd überdrüſſig, feinen Einmiſchungsge⸗ 
lüſten die Vermittlermaske abzureißen ſich zuſammen⸗ 
rafft, wo er dann um ſeine Dynaſtie zu kämpfen 
haben wird: er allein gegen ganz Europa! Es wird 
ihm in Deutſchland übel vermerkt, daß er ſich der 
flüchtigen Fürſten ſo ſehr annimmt, daß er, namentlich 
in Betreff des Königs von Sachſen, den clericalen 
und legitimiſtiſchen Einflüſterungen in Paris ſo willig 
Gehör ſchenkt, daß er endlich in dieſem Augenblicke 
ſchon erklären läßt, er werde zur gegebenen Zeit aus 
der Vermittlerrolle heraustreten, und es werde dann 
der zweite Act des deutſch-italieniſchen Krieges beginnen. 
In dieſem zweiten Acte würden Frankreich und mit 
ihm ganz Europa Richter werden; es würde ſich 
dann darum handeln, zu unterſuchen, ob das europäiſche 
Gleichgewicht nicht geſtört und ob die Garantien nicht 
geſchmälert ſeien, welche die franzöſiſchen Rechte und 
Intereſſen erheiſchen. 

Wir bemerkten weiter oben, daß die Bundes- 
genoſſen Oeſterreichs ſich beklagen, von dem Lothrin⸗ 
ger im Stiche gelaſſen worden zu ſein. Dieſer 
Klage begegnen wir in allen ſüddeutſchen Organen 
ohne Ausnahme: je nach der Stellung der Zeitung 
iſt der Vorwurf mehr oder minder heftig ausge⸗ 
ſprochen. Zu dieſer Klage geſellt ſich aber auch das 
bedenkliche Symptom einer tiefen Mißſtimmung gegen 
Man ſieht in der Trennung von Nord 


Am Empfindlichſten fühlt ſich Baden getroffen, und 
hier wirft man die Frage auf, welchen „Dank vom 


Haufe Habsburg“ das Land denn noch ferner ver⸗ 


über 


diene, wenn Oeſterreich in Deutſchland abdankt, en 
es einen Waffenſtillſtand abſchließt, ohne ſeine Bun 
desgenoſſen auch nur davon zu benachrichtigen, * 
es für ſie nicht gilt, und wenn dann im Dee 
Deutſchlands der Krieg fortwüthet, für — ein Recht, 
welches Oeſterreich ſelber aufgegeben hat? 


Berlin, 28. Juli. h 

— Das königliche Hauptquartier wird in den 
nächſten Tagen nach Berlin verlegt werden. Einen 
oder zwei Tage nach dem Eintreffen des Könige 
hierſelbſt ſoll der Landtag eröffnet werden. 

— Da der König den Landtag in Perſon er 
öffnen will, werden wohl die Kammern vor End 
dieſer Woche nicht zuſammentreten. Es find dazl 
noch mancherlei Vorbereitungen nöthig; wir nenne 
nur die Berathung der Thronrede, die letzte Redac⸗ 
tion der Geſammtentwürfe und namentlich die Ab“ 
faſſung der Motive zu den politiſchen Vorlagen, * 
denen in erſter Reihe der Entwurf eines Wahl 
geſetzes für das deutſche Parlament gehört. 

— Ueber den Inhalt der Thronrede wird Folgendes 
geſchrieben: Es liegt auf der Hand, daß die kriege“ 
riſchen Ereigniſſe den Schwerpunkt der Throne? 
bilden werden, die nach Angabe informirter Perfon, 
auch Andeutungen enthalten wird über die Neugeſtal 
tung Deutſchlands, wie das Kabinet des Königs une! 
Anderm durch das Deutſche Parlament ſie erftreble 
Die Ankündigung einer Anleihe zur Deckung dal 
Kriegskoſten wird mit dem Ausdrucke des vollſtel 
Vertrauens in den patriotiſchen Sinn des Volkes und 
feiner Vertretung eingefügt werden; auch die Ermat’ 
tung, daß Angeſichis der großen Aufgaben, die Preußen 
nunmehr zufallen, die früheren Differenzen zwiſchen 
der Regierung des Königs und einem Factor det 
Geſetzgebung verſchwinden werden. Ein ausdrücklichen 
Hinweis auf die Bereitwilligkeit der Regierung, 
über die ſtreitigen Verfaſſungsbeſtimmungen mit def 
Abgeordnetenhauſe zu verſtändigen, dürfte in des 
Thronrede nicht zu finden fein. Bezüglich der Dar“ 
lehnskaſſenſcheine wird dieſelbe Reſervation der miniſte“ 
riellen Anſicht hervortreten, die aus den officiöſen 
Mittheilungen ſchon bekannt iſt. Eine prononei 
feindliche Tendenz gegen Oeſterreich wird nicht erwartel, 
da fie den Verhandlungen Eintrag thun würde, m 
gegen unumwundener und beſtimmter der Zerwürfniſſe 
mit den Mittelſtaaten gedacht werden möchte, au 
wenn, wie es jetzt der Fall iſt, ein Waffenſtillſtand mit der 
Reichsarmee ebenfalls zu Stande kommt. Die Bezie⸗ 
hungen zu den auswärtigen Mächten können als die 
beſten ausgegeben werden, ſogar nicht ohne Anerkennung 
der Neutralität, die ſie in dem Deutſchen Kriege 
bewahrt haben. 


— Die von der Thronrede zu erwartenden „Con“ 
ceſſionen“ ſollen nach den günſtigſten Nachrichten 
darin beſtehen, daß erklärt würde, die Militärfrage 
ſei als erledigt anzuſehen. Was den Streit übet 
das Budget angehe, ſo erkenne die Regierung al, 
daß der Zuftand ein nothgedrungen ungeſetzlicher wal 
und fie ſuche deshalb eine Idemnität nach. 
Beſtätigung iſt abzuwarten, und es darf fraglich er⸗ 
ſcheinen, ob der Confliet damit erledigt ſein wird. 

— Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß il 
der nächſten Seffion alle Parteien zu einer Adreſſe 
an den König ſich pereinigen werden. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Des 
Finanzminiſter weiſt die Regierungen an, Denjenigen, 
welche aus patriotiſcher Hingebung der Staatsla 
Geldmittel unverzinslich zur Verfügung geſtellt haben, 
da die Umſtände inzwiſchen eine überaus befrie“ 
digende Wendung genommen haben, die eingezahlle 
Gelder unter wiederholter Dankbezeugung zur 
hebung bereit zu ſtellen und neue Einzahlungen nich 
weiter anzunehmen. 

— Der „Staatsanzeiger“ iſt zu der Es klärung 
veranlaßt, daß ein Theil der vaterländiſchen Preſſe⸗ 
welcher dafür agitirt, daß Preußen die mit ſeine 
Verbündeten beabſichtigte bundesſtaatliche Einrichtung 
auch auf die ſüddeutſchen Staaten ausdehne, nad 
theilig auf die ſchwebenden Friedens verhandlunge 
einwirken und dieſelben ernſtlich gefährden kann. 
Letztere müſſen zunächſt darauf gerichtet ſein, die vol 
Preußen mit dem Blute ſeiner Söhne und mit un 
geheuern Opfern erkämpfte Territorialeinheit in Nor 
und Mitteldeutſchland für immer ſicher zu ſtellen, 
um dadurch endlich zu erlangen, was unſere Väter 
im Jahre 1815 nach den großen Freiheitskriegen 
nicht zu erlangen vermochten. Sodann wird es 4 
darum handeln, mit unferen Verbündeten in Nord“ 
und Mitteldeutſchland einen Bundesſtaat zu gründe 
Die Regelung der Verhältniſſe mit den Staal. 
ſüdlich vom Main, mit welchen Preußen im Krit, 
iſt, kann ohne Gefährdung weſentlicher Intereſſe 
der Folgezeit vorbehalten bleiben. 


— Es H i 2 
augf. verlautet hier zuverläſſig, daß die Vor 


8 Hung der Friedensgrundlage für Preußen, den 
eutſchen Staaten gegenüber, mit welchen, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet, der Krieg bis zum 2. Auguſt 
acht wird, darin beſteht, daß die von Preußen 
ö rdlich der Mainlinie beſetzten Länder mit Belaſſung 
a. Verfaſſungen als Provinzialverfaſſung, ſowie 
abeſchadet ihrer communalen und adminiſtrativen 
fon bümtichfeiten mit Preußen vereinigt. werben 
5 en; für Sachſen bleibt die Frage noch offen, doch 
erden gewiſſe Theile Sachſens wahrſcheinlich an 
reußen kommen. 
ler J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin, die nach 
Ur Hinſcheiden des Prinzen Sigismund geiftig und 
ya did dringend einiger Wochen vollſtändiger Ruhe 
durfte, um fo mehr, als Höchſtdieſelbe bekanntlich 
auch bei der jüngſt geborenen Prinzeſſin ſelbſt Mutter⸗ 
licht erfüllt, wird nach den bis jetzt getroffenen 
ispoſitionen Anfangs Auguſt Heringsdorf verlaſſen. 
ie hohe Frau hat in ihrem Palais mehrere Zimmer 
Ar Aufnahme verwundeter Offiziere einrichten laſſen. 
in kurzem Aufenthalt in Berlin wird ſich J. K. H. 
dach Schleſien begeben, um ſich an der Oberleitung 
8 Lazarethweſens zu beiheiligen. 

— An maßgebender Stelle ſoll ſich die Anſicht 
blend machen, die geſammten und bedeutenden patrio⸗ 
nchen Geldſpenden zu Gunſten der Verwundeten 
du Hinterbliebenen von Gefallenen aus dem jetzigen 
eldzuge der Kronprinzſtiftung zur Bewirthſchaftung 
f überweiſen, um nach deren aufgeſtellten Grund⸗ 
„sen aus den Zinſen des Capitals Invaliden, oder 
en Hinterbliebenen Gefallener aus dem Feldzuge von 
k 6, je nach Bedürfniß fortlaufende oder wieder- 
rende Unterſtützungen zu gewähren. 
eins Bei dem Central⸗Comité des preußiſchen Ver⸗ 
ca. ur Pflege der Verwundeten ſind im Ganzen 

305,000 Tylr. eingegangen. 8 
au f. Der General Vogel v. Falckenſtein hat in einem 

ſeine Tochter gerichteten Briefe ſeine Freude und 
hrößte Befriedigung über feine „ſo ehrenvolle Berufung“ 
Oedelprochen. Damit widerlegen ſich von ſelbſt alle 

erüchte von Differenzen zwiſchen dem General und 
em königlichen Hauptquartier, ſowie von einem an⸗ 
geblichen Abſchiedsbegehr des Generals. 
da. In einem Berliner Blatte war am Sonnabend 
ae die Rede, der Polizei-Präfident Hr. v. Bernuth 
Ar zum Regierungs⸗Präſidenten ernannt und an 

ine Stelle würde Hr. v. Winter, jetzt Ober⸗Bürger⸗ 
. in Danzig, der bekanntlich ſchon einmal das 
teen Präſidum in Berlin kommiſſariſch verwaltete, 
r en. Der „Bublicift” iſt zu der Bemerkung 

utoriſirt, daß an betreffender amtlicher Stelle hiervon 
nichts bekannt iſt. 

— Die Frankfurter Deputation, ihre Reiſe in's 
Hauptquartier aufgebend, ging geſtern Abend nach 
Frankfurt zurück. 

Das dreußiſche Geſchwader hat feinen Anker⸗ 
ae Mürwick wieder verlaſſen und iſt dem 

men nach zunächſt nach Glücksburg geſegelt. 


® 3 8 Süddeutſchland fordert man in allen Blättern 
A gegen die Theilung Deutſchlands durch 
— ainlinie auf. Das iſt ganz gut, aber es iſt nicht 
ie ehen, was der durch die Nicolsburger Stipu- 
* 15 vollendeten Thatſache gegenüber ein Proteſtiren 
N em Volke heraus noch nutzen fol, Das Reichs⸗ 
„ament oder Volksabſtimmung wäre wohl das 
"ige, was noch übrig bliebe. 
3 „Wenn der Frieden gelingt — ſchreibt man 
A Paris — ſo beabſichtigt der Kaiſer, darauf den 
Ver erwarteten Kongreß — vielleicht der Fürſten 
Gerl. — nach Paris einzuladen, der nicht nur die 
nichtung der Verträge von 1815 in Bezug auf 
zutſchland zu konſtatiren und dle neuen Verträge 
zuerkennen haben würde, ſondern auch noch einige 


ſindere Fragen feiner Entſcheidung unterbreitet 
den dürfte.“ 
Neiße. Die aus den Gefangenen gebildete un« 


deal Legion empfing am 26. Juli preußiſche Minie- 
vote, Die Kavallerie erhielt Säbel. Fur Letztere 
8 die Pferde bereits am vorigen Tage von 
besten angekommen. Die Uniformirung der Legion 
Aach in rothen Tuchmützen, hellgrauen Hoſen, blauer 

blouſe und grauen Mänteln. 
danannoder. In Emden ift die Stadt Komman⸗ 
Naß d von der preußiſchen Marine übernommen, die 

ze von preußiſchen Matroſen bezogen. 

Op len. Man vermuthet, daß der Kaiſer von 
Fra reich den Verſuch machen werde, die venetianiſche 
Kin nunmehr in directer Verhandlung mit dem 

Je von Italien zu erledigen. 
s ſoll in Wien eine ſolche Stimmung herr⸗ 
Stände 8 täglich ein gewaltsamer Aufſtand der unteren 
e zu befürchten iſt. Das Volk ſoll den Kaiſer 


ſchon wiederholt inſultirt und verlangt haben, daß er 
ſofort Frieden ſchließen möge, damit das Elend und 
die Arbeitsloſigkeit in Wien endlich aufhöre. 

— In Wien erzählt man ſich folgende Aeußerung 
Benedeks: „Ich habe es dem Kaiſer anheimgegeben, 
mich an die Spitze einer Compagnie, eines Regiments 
oder eines Corps zu ſtellen, und ich hoffe jedenfalls 
in die Lage zu kommen, noch einmal voll und ganz 
meine Pflicht zu thun.“ 

— In Wiener Blättern lieſ'it man: Das Erſte, 
womit die in den von unſeren Truppen entblößten 
Städten als Behörden fungirenden Stadtmagiſtrate 
und die ſich raſch bildenden Nationalgarden ihre neue 
Amtsthätigkeit beginnen, iſt die Ausweiſung der 
Jeſuiten. 

— Der Wiener Judengemeinde war die Aus- 
rüſtung von vier Bataillonen auferlegt. 

Frankreich. Hr. v. Beuſt ſoll in Paris den 
Verſuch gemacht haben, das Vorgehen einer franzöſi⸗ 
ſchen Armee über den Rhein im Intereſſe der Klein⸗ 
ſtaaten zu bewirken. Seine Vorſchläge haben aber in 
den Tuilerien kein geneigtes Ohr gefunden. 

— Der „Temps“ ſagt, der König von Preußen 
habe am Abend der Schlacht von Sadowa ſeinem 
Premier erlaubt, ſich eine Gnade auszubitten, indem 
er ſein königliches Wort einſetzte, daß die Bitte ſogleich 
und vollſtändig gewährt würde. Dieſer habe geſagt, 
auf der Spitze ſeiner Wünſche wäre er angelangt, 
wenn ihm die Behandlung der Stadt Frankfurt anheim⸗ 
gegeben würde. Die Folgen ſeien erſichtlich. 

— In Frankreich werden die Anftalten zum Rück⸗ 
transport der franzöſiſchen Truppen aus Mexiko 
getroffen. Eine große Anzahl von Transport⸗ 
ſchiffen find zu dieſem Behufe in Bereitſchaft gefegt. 

— Man ſoll im Lager von Chalons Verſuche 
mit 150 Zündnadelgewehren gemacht haben, die nicht 
befriedigend ausgefallen ſeien. Die Waffe eigne ſich 
nicht für das Temperament der franzöſiſchen Soldaten, 
„die es nicht lieben, den Feind aus der Ferne zu be» 


kämpfen.“ (Oh!) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Juli. 


— Zur Verbindung der bei der Königl. Armee 
befindlichen mobilen Feld-Poſtanſtalten mit der Heimath 
ſind bekanntlich an geeigneten Zwiſchenpunkten preu⸗ 
ßiſche Feldpoſt⸗ Relais eingerichtet worden. Sofern 
Angehörige in der Heimath an Verwundete in den 
Lazarethen Briefe oder Geldbriefe zu verſenden haben, 
empfiehlt es ſich, dieſelben noch einmal in ein Couvert 
an das betreffende Relais adreſſirt einzuſchließen, da⸗ 
mit auf dieſe Weiſe beſtimmt ausgedrückt werde, daß 
der Relaisort als Abgabe -Poſt⸗ Anftalt zu dienen 
habe. Briefe und Geldbriefe nach dem Lazareth-Orte 
Nachod ſind mit dem Vermerke via Glatz, nach Skalitz in 
Böhmen mit dem Vermerke via Glatz u. Nachod, nach 
Trautenau mit dem Vermerke via Landeshut und 
Liebau, nach Königinhof mit dem Vermerke via Görlitz 
und Horritz, oder via Landeshut und Liebau zu ver⸗ 
ſehen, welche Bezeichnungen den neueſten Verbindungen 
für die Beförderung jener Korreſpondenz entſprechen. 

— Die Königl. Direction der Oſtbahn macht Fol 
gendes bekannt: In Folge der eingetretenen außer- 
ordentlichen Verhältniſſe ſind wir genöthigt, mit dem 
29. d. M. die Perſonenbeförderung bei den Güter— 
zügen auch auf der Strecke zwiſchen Kreuz und Brom⸗ 
berg bis auf Weiteres einzuſtellen. 

— Der zum Oberbau der Neufahrwaſſer Eiſen⸗ 
bahn erfordernde Kies iſt bereits auf der ganzen 
Strecke bis zur Saspe angefahren, die Brückenköpfe 
zum Schutz der Feſtungseinſchnitte gehen ihrer Bollen- 
dung entgegen. 

— Die zur Complettirung des laut früherem Befehl 
auf 802 Mann zu verſtärkenden Danziger Landwehr⸗ 
Bataillons letzthin eingezogenen 300 Mann wurden 
geſtern in Folge einer Vormittags eingetroffenen te— 
legraphiſchen Ordre ſogleich wieder ausgekleidet und 
entlaſſen. Ein donnerndes Hurrah der meiſtentheils 
verheiratheten Landwehrleute zeugte von der Freude, 
mit welcher ſie die Nachricht aufnahmen, welche ſie 
wieder ihren Familien zuführte. Nur ein kleiner 
Theil der jüngeren Mannſchaften wurde zurückbehalten. 

— Bei der Landwehr hat ein umfangreiches Avan⸗ 
cement ſtattgefunden. Zu der Charge eines Seconde— 
lieutenants find mehre Hundert Vicefeldwebel, Wacht⸗ 
meiſter, ſowie Unteroffiziere unter theilweiſer Ver— 
ſetzung zum ſtehenden Heere befördert worden. 

— Der vor Kurzem hier eingetroffene und bis jetzt 
hier in amtlicher Function geſtandene Garniſons-Pre⸗ 
diger Herr Lekebuſch iſt auf höhere Anordnung 
abberufen worden; feine Stelle ſoll durch den Pfarr- 
verweſer Herrn Lingenberg aus Mirch au einft- 
weilen beſetzt werden. 


Der heutige „Staats-Anzeiger” fährt in der 
Veröffentlichung der Verluſtliſte fort: 

1. Magdeb. Inf.⸗Regt. No. 26. (3.— 12. Comp.): 
67 Todte, 43 Schwer-, 428 Leichtverwundete, 88 Verm. 

2. Magdeb. Inf.⸗Regt. No. 27: 30 Todte, 100 
Schwer-, 101 Leichtverwundete, 146 Vermißte. 

1. Thüring. Inf.⸗Regt. No. 31: 19 Todte, 13 
Schwer-, 184 Leichtverwundete, 13 Vermißte. 

2. Thüring. Inf.⸗Regt. No. 32: 7 Schwer- und 
6 Leichtverwundete. 

Brandenb. Füſilier⸗Regt. No. 35: 33 Todte, 97 
Schwer-, 128 Leichtverwundete, 12 Vermißte. 


Nie derrheiniſches Füͤſilier⸗Regt. No. 39: 9 Todte, 
20 Schwer- und 32 Leichtverwundete. 
5. Pommerſches Inf.⸗Regt. No. 42: 28 Todte, 


63 Schwer-, 94 Leichtverwundete, 27 Vermißte. 

5. Brandenb. Inf.⸗Regt. No. 48: 54 Todte, 122 
Schwer-, 223 Leichtverwundete, 61 Vermißte. 

6. Pommerſches Inf.⸗Regt. No. 49. (1.— 4. Comp.): 
47 Todie, 87 Schwer, 216 Leichtverwundete, 79 Verm. 

Im Ganzen verzeichnet der heutige Staatsanzeiger: 
287 Todte, 552 Schwer-, 1412 Leichtverwundete und 
426 Vermißte. 

Den bisher verzeichneten Verluſt hinzugerechnet: 
1612 Todte, 3527 Schwer-, 5797 Leichtverwundete und 
1654 Vermißte; mithin geſammter Abgang: 12,590. 

— Der Gefammt - Verluft der II. Armee vom 
27. Juni bis zum Waffenſtillſtande ſtellt ſich auf: 
67 Officiere, 1139 Mann todt, 261 Officiere, 
5542 Mann verwundet, 2 Officiere, 1885 Mann 
vermißt. Hiervon kommen auf das 1. Armee-Corp$ : 
im Gefecht bei Trautenau am 27. Juni und in der 
Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli: 18 Officiere, 
299 Mann todt, 55 Officiere, 1291 Mann ver⸗ 
wundet, 599 Mann vermißt. 


— Am vorigen Freitage kehrten mehrere Reſerve⸗ 
Unteroffiziere des 3. Oſtpr. Grenadier⸗ Regiments 
No. 4 — hierſelbſt anſäſſige Mitbürger — direct 
vom Kriegsſchauplatze (Bivouak Pernau) in die Mauern 
ihrer Vaterſtadt und zu den Ihrigen zurück, um dem 
Befehl nachzukommen, hier Rekruten einzuerercieren. 
Dieſelben haben in ſämmtlichen Schlachten, welche 
ihr Corps ſiegreich geſchlagen, mitgekämpft und ſind 
unverſehrt geblieben. Faſt hätten fie aber noch auf - 
der Heimreiſe ihr Leben eingebüßt. Der Eifenbahn- 
zug, mit dem ſie befördert, gerieth nämlich — man 
vermuthet durch Veranlaſſung ruchloſer Hände — 
unweit Turnau aus den Schienen, wobei die drei 
erſten Waggons vollſtändig zertrümmert und einem 
preußiſchen Soldaten beide Beine zerquetſcht wurden, 
was den baldigen Tod deſſelben zur Folge hatte. 
In dem zweiten Waggon befand ſich eine Marketen⸗ 
derin ſammt ihrem Wagen und Pferde; ſowohl 
dieſes, als auch jene kamen, wie durch ein Wunder, 
unverletzt davon. Hätte ſich der mitgetheilte Vorfall 
eine kurze Strecke vorher ereignet, auf welcher die 
Eiſenbahn ſich an ſteilen Abhängen hinzieht, ſo wäre 
das Unglück unzweifelhaft ein ſehr bedeutendes ge- 
worden und vermuthlich nur wenige der in den 
Waggons befindlichen Menſchen unbeſchädigt oder mit 
dem Leben davongekommen. Die Erzählungen der 
Heimgekehrten von ihren Erlebniſſen bei ihren weiten 
anſtrengenden Märſchen und während der Schlachten 
findet natürlich allſeitige Theilnahme, vorzugsweiſe 
bei Denen, welche nunmehr ihre Lieben nach langer 
Trennung wieder geſund in ihrer Mitte ſehen. Die 
Cholera ſoll übrigens in der preußiſchen Armee viele 
Opfer fordern. 

— Geſtern kam wiederum ein Transport von 
über 700 öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, darunter 
6 Offiziere, nach Dir ſchau, welche in den letzten 
Gefechten bei Tobitſchau in Gefangenſchaft geriethen. 
Die Offiziere logiren in der Stadt, die Mannſchaften 
ſind in dem dortigen Feldlager untergebracht. 

— Den ſchwerverwundeten Offizieren der Oeſter⸗ 
reichiſchen, ſowie der anderen feindlichen Armeen iſt 
es geſtattet worden, nach Abgabe des Ehrenwortes, 
bis zum Friedensſchluß nicht mehr gegen Preußen zu 
kämpfen, ſich nach ihrer Heimath ſchaffen zu laſſen. 

— Manche Oeſterreicher glauben ernſtlich, die vor 
dem Kriege ſo viel beſprochene Trichinenkrankheit ſei 
von den Preußen fingirt oder erfunden geweſen, und 
zwar lediglich deshalb, damit es ihnen jetzt an Schweinen 
nicht fehle. Thatſächlich iſt, daß unſere Armee während 
des ganzen Feldzuges an Speck keinen Mangel ge- 
litten hat. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten hat per Circular ſämmtliche Vorſtände 
der landwirthſchaftlichen Centralvereine erſucht, die 
Grundbeſitzer auf die Maßregel, betreffend die Be⸗ 
ſchäftigung öſterreichiſcher Kriegsgefangenen bei länd⸗ 
lichen Arbeiten, aufmerkſam zu machen. Gefangenen⸗ 
Depots befinden ſich gegenwärtig in Graudenz, 
Spandau, Magdeburg, Torgau, Wittenberg, Cüſtrin, 
Danzig, Königsberg, Stettin, Thorn, Stralſund, 
Colberg, Glogau, Pillau, Feſte Boyen, Swinemünde, 
Coſel, Minden, Weſel, Köln, Neiſſe und Gefangenen⸗ 
Lager zu Cörlin und Dirſchau. 


— Von vorgeſtern bis heute Mittag find als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 75 vom Civil 
und 17 vom Militair; geſtorben: 41 vom Civil und 
7 vom Militair. Im Ganzen ſind ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera dom 8. Juli bis heute 588 Erkran⸗ 
kungsfälle und 303 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 77 gemeldet, und 208 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 


— Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Mitbe⸗ 
wohner von Häuſern, in denen Cholerakranke behandelt 
oder aufgenommen worden, ſich anonym beſchwert 
haben, indem ſie die Ablieferung des Kranken in die 
Lazarethe verlangten. Es iſt eine ſolche Beſchwerde 
jedoch nur dann gerechtfertigt, wenn nicht die gehörigen 
Vorkehrungen getroffen werden können oder getroffen 
werden, um die Hausbewohner vor Anſteckung durch 
den Kranken zu bewahren; im Uebrigen ſteht es 
einem Jeden frei, ſich im Hauſe oder im Lazareth 
behandeln zu laſſen, reſp. den Angehörigen oder 
Haushaltungsvorftehern, die an der Cholera Erkrankten 
in der Wohnung zu behalten oder in's Lazareth 
abzuliefern. 

— Endlich hat heute früh nach 1 4tägigem Regen⸗ 
wetter der Wind eine öſtliche Richtung bekommen, der 
Barometer iſt ſehr geſtiegen und wir haben eine freund⸗ 
liche Sommer - Temperatur zu erwarten. In Folge 
der Windveränderung gingen heute auch mehr als 
20 Schiffe unter Segel. a 


— Wie man vernimmt, werden noch vor End 
dieſes Jahres Thalerſtücke aus der königl. Münze 
hervorgehen, die das Portrait des Königs mit dem 
Lorbeerkranz zeigen werden. . 

— [Theatraliſches.] Morgen Abend findet 
für die erſte Liebhaberin unſerer Sommerbühne, 
Fräul. Braunſchweig, eine Benefiz Vorſtellung 
ſtatt. Bei der allgemeinen Beliebtheit dieſer jungen, 
anmuthigen und talentvollen Künſtlerin läßt ſich wohl 
ein zahlreicher Beſuch erwarten, umſomehr als der 
gerngeſehene Gaſt, Hr. v. Fielitz, aus Gefälligkeit 
mitwirkt. 

— Die Ruinen der abgebrannten Liedtke 'ſchen 
Dampfſchneidemühle in Legan wurden heute im Inter⸗ 
effe der mit einer Verſicherungsſumme von 40,000 Thlrn. 
betheiligten Geſellſchaft Thuringia aufgeräumt. Die 
Maſchinentheile haben faſt ſämmtlich nur den Werth 
von altem Eiſen, und iſt nur der Dampfſchornſtein 
unverſehrt geblieben. Die C. Steimmig'ſche Fabrik 
ſoll, wie wir erfahren, eine neue Maſchine in Auftrag 
erhalten. 


— Eine norwegiſche Schooner = Barke, welche mit 


einer Ladung nach Riga gehen ſollte, hat die Reiſe 
nicht antreten können, weil drei Leute an der Cholera 
geſtorben ſind und ein vierter noch dem Tode an dieſer 
Krankheit entgegenſteht. Das Schiff hat den Hafen 
verlaſſen und eine iſolirte Stelle an der Möwenſchanze 
einnehmen müſſen. Die übrigen an Bord befindlichen 
Mannſchaften ſind vom Schiffe entfernt und unter 
Quarantaine geſtellt; Lootſen bewachen das Schiff, und 
ſollen die Kajüte und Kojen durchräuchert werden. 


— Von einem hieſigen Kaufmann war die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß die Bewohner, welche ſich längere 
Zeit in einem grün tapezirten Zimmer aufgehalten, 
über Congeſtionen klagten, in Veranlaſſung deſſen die 
Tapeten einer chemiſchen Analyſe unterworfen wurden, 
welche ergab, daß dieſelben aus Schweinefurter Grün, 
welches Arſeniktheile enthält, hergeſtellt ſind. 

— Der Kreisgerichts⸗Direktor Eltefter zu Grau- 
denz iſt als Direktor an das Kreisgericht zu Berlin 
verſetzt worden. 


— Der Pfarrer Carl Herm. Schiefferdecker in 
Herrndorf und Schlobitten iſt zum Superintendenten 
der Dibzeſe Pr. Holland, der Pfarrer Joh. Aug. 
Jul. Kowalck in Schwetz zum Superintendenten der 
Dibzeſe Schwetz und der zweite Prediger an der 
altſtädtiſchen Kirche in Thorn, Carl Guſt. Markull, 
zum Superintendenten der Diözeſe Thorn ernannt 
worden. 


Tiegenhof, 27. Juli. Rübſen und Raps find 
hier größtentheils glücklich eingeerntet und haben einen 
ſehr reichlichen Ertrag gegeben, wie dies die noch immer 
anhaltenden, ſtarken Zufuhren beweiſen, welche ſofort 
verladen und nach Danzig, Elbing und Königsberg be- 
fördert werden, wodurch unſere Schifffahrt wieder etwas 
belebt worden. Es find dafür durchſchnittlich 23 Thlr. 
pro Scheffel, im Ganzen aber bereits viele Tauſend Thaler 
gezahlt, wodurch anſcheinend auch die bisherige Geld 
Calamität etwas gehoben worden. Die Roggen ⸗Ernte 
wird durch das anhaltende Regenwetter ſehr zurückgehalten, 
verſpricht aber auch einen guten Ertrag, ſo wie die übrigen 
Feldfrüchte, von denen namentlich die Gerſte vom Sturm 
und Regen ſehr niedergeſchlagen iſt und zum Theil ſchon 
durchwächſt. An Ernte-Arbeitern fehlt es übrigens hier 
nicht, denn es treiben ſich noch viele Fremde, namentlich 
Polen, herum, die keine Arbeit bekommen können und 
durch Bettelei ſich forthelfen. — Die Cholera hat auch 


hier ſchon einige Opfer gefordert. 
im hieſigen Gerichts⸗Gefängniß ein Dienſtknecht aus Neu · 
münſterberg, und es wurden deshalb die übrigen Gefan- 
genen, unter welchen ſich gerade keine wirklichen Ver⸗ 
brecher befanden, einſtweilen nach Haufe entlaffen. — 
Der Aufbau der am 13. d. M. abgebrannten Gebäude 
am Markte geht raſch vorwärts, und hofft man dieſelben 
noch vor Ablauf des Jahres beziehen zu können. 


London 3z M.. ᷓ6.204 


— —— — — — U——— ( (— 
Jörſen- Verkäufe ju Danzig am 30. Juli. 


Geſtern ſtarb daran Bekanntmachung. 


ie Schwierigkeiten, welche der Transport des 
Cholera -Leichen nach dem Lazareth⸗ Kirche 
und die Beerdigung der Leichen Unvermögender au 
demſelben findet, nöthigen uns, von der Benutzung 
des Lazareth ⸗ Kirchhofs für die Zeit der Cholera 
Epidemie Abſtand zu nehmen. 
Wir fordern deshalb die Vorſtände ſämmtlicher 
Kirchen⸗Gemeinden hiermit auf, die Beerdigung au 
ihrer unvermögenden Parochianen für jetzt aus zuführen. 


Courſe zu Danzig am 30. Juli. 


Brief Geld gem. 


Hamburg kur 5 1514 — — h 
do. 2 M.. 8 1510 Se Wir werden die damit verbundenen baaren 
Amſterdam kurz. — — 1443 | lagen aus der Kämmerei ⸗Kaſſe in allen Fällen erſtatten 
do. 2 M. 142 — — |mo die Vermögensloſigkeit des Verſtorbenen und fein‘! 
Staats⸗Schuldſcheine . „ A 2 . : l un 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31% . e gehörigen durch eine Anweiſung des Bezirks ⸗ 5 
Staats Anleihe 5 / 102 — — Armen -Commiſſions⸗Vorſtehers auf freies Begräbn! 


belegt wird. 

Der Transport der Leiche nach dem Leichenhauß 
der betreffenden Parochie kann aber auf ſtädtiſch⸗ 
Rechnung auch vor der Feſtſtellung der Vermögens 
Verhältniſſe erfolgen, und muß ſtets erfolgen, wen 
dies ärztlicherſeits vorgeſchrieben wird. ; 

Wir haben mit dem Fuhrherrn Herrn Hadlich 
Vorſtädt. Graben 26, ein Abkommen getroffen, wo! 
nach er auf die ſchriftliche Aufforderung eines Arztes, 
eines Bezirks- oder eines Armen⸗Commiſſions-⸗Vor 
ſtehers ſofort den Transport jeder Leiche nach jede 
Leichenhaus beſorgt. Auch das vorherige Einfarge! 
der Leiche iſt nicht erforderlich. Auch das Auf⸗ un? 
Abladen der Leiche wird von den Leuten des Her 
Hadlich beſorgt. 

Wir machen unfere Bezirks- und Armen Co 
miſſions Vorſteher, ſowie ſämmtliche Herren Aer 
hierauf aufmerkſam, und erſuchen ſie, wenn ſich 
Angehörigen der Verſtorbenen deshalb an fie wenden 
oder nicht anderweitig die Entfernung der Leiche! 
den Fällen, wo ſie nöthig iſt, bewirken, an Her 
Hadlich ſchleunig eine ſchriftliche Aufforderung 10 
ſchicken, und in derſelben nur Namen und Wohn 5 
des Verſtorbenen, ſowie das Leichenhaus, nach welchen 
die Leiche gebracht werden ſoll, deutlich anzugeben. 

Danzig, den 28. Juli 1866. 

Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 


Dienftag, den 31. Jull. Benefiz für Fräul. no, 
‚ranujchteig, unter gefälliger Mitwirkung zii 
Herrn v. Fielitz, erſten Komikers vom Vletol 
Theater zu Berlin, und des Herrn Goritz, Pi 


Weizen, 170 Laſt, 130pfd. fl. 525; 126.27 pfd. fl. 470; 
125. 26pfd. fl. 460; 120. 21pfd. fl. 380; 117pfd. 
fl. 340 pr. 85pfd. 

Roggen, 120. 23pfd. fl. 290 —295 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 315 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Gerichtsrath v. Köckritz a Glogau. Rittergutsbeſ. 
v. Jagwitz a. Briezui. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. 
Die Kaufl. Francke a. Berlin u. Foß a. Stettin. Vice 
Feldwebel Haack a. Dirſchau. 

Hotel de Berlin: 

Die Gutsbeſ. Sommerfeld a. Mewe u. Petersdorf 
a. Stolp. Die Fabrikanten Siegel a. Halle a. S. und 
Runge a. Glauchau. Kaufl. Jeſchinski a. Halberſtadt, 
Kuſter g. Neukirch und Görgens a. Berlin. Privatier 
Janczewski a. Memel. 

Hotel du Nord: 

Die Gutsbeſ. Prochnow n. Fräul. Schweſter aus 
Fürſtenwerder, v. Verſen a. Egſen u. v. Below a. Runow. 
Die k. k. Lieuts. Kuvieſt u. Baron v. Kelle a. Dirſchau. 
Kaufm. Rode a. Mohrungen. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Gerichtsrath Doͤrk a. Lyck. Die Kaufl. Nüßli aus 
Bürich u. Panſel a. Berlin. Gutsbeſ. Schultz n. Fam. 
a. Königsberg. Rentier Holtz a. Gumbinnen. Frau 
Gutsbeſ. Schröder a. Zoppot. N 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Schmidts a. Herrengrebin. 
Sec.⸗Lieut. Barkowski a. Königsberg. Kaufl. Stechern 
a. Stettin, Pieske a. Pr. Stargardt, Manſtein a. Frank 
furt a. O., Iſenheim a. Berlin u. Eyck a. Elbing. 

Walter's Hotel: 

Conſiſtorialrath Dr. Bernholz a. Riga. Schulrath 
von Klot a. Livland. Prem. Lieut. u. Gutsbeſ. Suter 
a. Graudenz. Rittergütsbeſ. Faber a. Fidlin. Kreis: 
baumſtr. Baumgarten a. Carthaus u. Kreisbaumſtr. a. 


D. Hoffmann a. Neuftadt. ‚Die Gutsbeſ. Prohl aus Stadt - Theater zu Roſtock. Eine Fran, die 
Woſſitz u. Jantz a. Graudenz. Gonrector Schultz aus Paris war. Luſtſpiel in 3 Akten. Jum Schluß 
Alt-Damm. Landwirth Lievin a. Memel. Oeconom auf allgemeines Verlangen: Herrmann 
Trawitz n. Schweſter a. Gr. Guſtkow. Aſſecuranz⸗ Dorothea. Liederſpiel in 1 Aufzug. Ballet · 


Jnſpector Schweitzer a. Berlin. Die Kaufl. Guttmann 
a. Berlin, Cederholm a. Stettin u. Dyck a. Pr. Stargardt. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Lehmann a. Gattenau u. Foll⸗ 
brecht a. Zudeiken. Rentier Schmidt a. Mallupönen. 
Die Kaufl. Ferber a. Berlin, Berlin a. Nordhauſen u. 
Jacobi a. Merſeburg. Jäger Streicher a. Berlin. Die 
Volontairs Tormann a. Mirottken und Weſtphal aus 


Neukirch. 
Hotel de Thorn: 

Edeldame Fräul. v. Numojewski a. Poſen. Student 
Plonnis a. Greifswalde. Gymnaſiallehrer Müller aus 
Thorn. Rentier Schröder a. Königsberg. Die Kaufleute 
Raby a. Leipzig u. Herwig a. Hamburg. 


— . — — 

Herr Prediger Schwalm wird hiemit 
aufgefordert, die am Sonntag, den 29. d. Mts., 
von ihm gehaltene Predigt zu Altſchottland, dem 
Druck zu übergeben. 


Frauengaſſe 43 iſt ſchöner Roth⸗ 
Wein a Fl. 7 Sgr., ſowie ſüßer Ungar⸗ vom Siege bei Königgrätz. — Te deum laudamus; g 
Wein a Fl. 10 Sgr. zu haben. 34 enggedruckte Seiten, geheftet, Preis nur Einen E 


ö Gut abgelagerte Nothweine 


1 werden von den Herren Aerzten als Vorbeugungsmittel gegen die Cholera wie auch als Stärkungs“ 
Mittel für Geneſende verordnet. Hierzu erlaube ich mir meine vorzüglichen abgelagerten Ober⸗ 
Ungar « Rothweine 1858er Jahrgang zu empfehlen, deren heilkräftige Wirkungen ſich bereits gut 
bewährt haben, was diejenigen Herren Aerzte, ſowie ein geehrtes Publikum, welche dieſelben bereits 
} kennen, ſehr gerne beſtätigen werden. 
45 Rother Ober⸗Ungarwein, 1858er, vom Egidi-Berge im Heveſer Comitat (Egre por) &, 
auf große Flaſchen gefüllt pro Flaſche 22 / He. Rother Ober⸗Ungar⸗Tropfwein, 1 
39: füß aus überreifen Weinbeeren gewonnen, vom Menefer-Berge im Arader Comitat (Menesi Asszubor 4 
auf Ungarweinflaſchen gefüllt à 1.24% pro Flaſche. Erſtere Sorte im ganzen Dutzend à 8 M. 
Außerdem empfehle ich bei vorkommendem Bedarf Tokayer und Mufiter ſüße und 
herbe Naturweine x. h 
Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Danzig, den 27. Juli 1866. 


Johannes Krause, 
Ungarweinhändler, Jopengaſſe Nr. 46. 
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Bei Th. Anhuth, Langenmartt 10 


ift foeben eingetroffen: 
ih? 


Die tapfern Preußen, 
8 und ihre Siege in den blut 
ämpfen im Böhmen⸗Lande gegen Oeſterrei 1 
unter Feldzeugmeiſter Bene der fechtende greg 
Nord: Armee. Inhalt: An mein Volk! — Ein 56 
auf König Wilhelm's Ruf. — Der Auszug. — Abhaltih 
eines allgemeinen Bettages. — Das Bild eines prench 
ſchen Feldlagers. — Schlagt zu! — Gefecht bei Sich 
und Turnau am 26. Juni. — Das erſte Blut. — et 
Gefecht am 27. Juni bei Trautenau. — Der Kampf — 
Garden am 28. Jun — Die Garde bei Trautenau⸗ 
Gefecht bei Nachod am 27. Juni. — Das Treffen 
Skalitz. — Steinmetzenlied. — Treffen bei München ai, 
und die Erſtürmung von Gitſchin. — Bei Sid, 
29. Juni 1866. — Die Einnahme von Königin 
Der Feldzeugmeiſter Benedek. — Wie Benedek in Pre u 
zu herrſchen gedachte. — Die große 14ſtündige Salz 
bei Königgrätz, geſchlagen am 3. Juli. — Berlin hr 
dem Siege bei Königgrätz. — Schleſten bei der Nacht 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


